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Tagebuch des dritten Zahres
des Weltkrieges.

aal

An der Somme scheitert ein neuer fran-
östsch- englischer Durchbruchsoersuch. dieses

angesetzt zwischen Courcelettr und dem
st. Pierre -Baast -Walde völlig . Die Russen
alten an diesem Tage Ruhe ; die in Sie,
mbürgen geschlagenen Rumänen werden
ifrig verfolgt.

«>dir llemen Sparer.
Von Zda Boy-Ed.

Als wir zur sechsten Kriegsanleihe znch-
neten .dachten wohl Hunderttausende : es

‘o-*— i Bütbe die letzte sein. Wir Deutschen sind
-tbcn gewohnt , logisch zu denken und uns vor

kr  Macht gewaltig beredsamer Tatsachen zu
«ugen. Unser Feind und seine Gefolgschaft

Jl haben sich aber vor den Tatsachen unserer
>1 siege nicht gebeugt ; sie wollen, unseren Hee-

W9  H ten gegenüber allmählich verzweifelnd, es
IM durch Zermürbung unserer Sft .'ven und
Aufreibung unserer wirtschaftlichen Kräfte
«ersuchen, uns zu vernichten . Darauf gibt
n ;a eine deutliche Antwort: Werfen wir
hnen eine stolze Zahl ins Gesicht— die Mil-
larden der siebenten Kriegsanleihe!
l Wenn sie schlecht aussällt , schaden wir nur
«ns selber. Wir gefährden , rückwirkend, die
ersten sechs Anleihen . Dies ist nicht so ge¬
meint. als müßten wir , um unsicheres Geld
zu befestigen, noch mehr drauflegen . 0 nein!
Wir find nicht in der Lage des Herrn Wilson,
»m die in das bedenklich gewordene Kriegs¬
lieferantengeschäft hineingesteckten Milliar¬
den seiner Geldfreunde vielleicht zu sichern,
oitft er in dies Geschäft noch das Geld fei¬
les Volkes (indem er es in den Krieg reißt ) .
8ch meine vielmehr so: eine flaue Siebente
nächte den Eindruck hervor , als seien die
nsten Sechs doch unsere äußerste Kraft ge¬
wesen, als sei es nun mit unserem Glauben
»n Sieg , mit unserem Vermögen zu Ende,
kas entspräche nicht der Wahrheit , nicht dem

tschen Stolz , nicht unserem Ehrgefühl . Und
* hohe Bewunderung , die unsere ersten

Anleihen bei den Neutralen erregten
t auch bei vielen Feinden ), würde mit

»cm Achselzucken enden. Die ersten Sechs
Aen sich dann gleichsam noch nachträglich

krampfhafte Bemühung eines Anfängers
reicher zu scheinen, als er ist. Aber sie

k en ein Zeugnis sicher gegründeter Wohl-
Ebenheit! Beweisen wir es durch die

I - - i

i ist ja da. Setzen wir es ein. Dieser
ist kein Wagnis . Was wagen unser¬

ierischen Männer draußen an der Front!
r als ihr Leben! Denn es gibt fchlim-

i } IT K 165 als Tod— das haben wir längst ein-
I) I ■ Wien Und wir sollten zögern, das zu
IJ1 » was wir verachten gelernt haben,

es Selbstzweck ist, was wir ehren wol-
wenn es wuchtiges Mittel zum heiligen
" wird : Geld ? Unmöglich, hier zu zau-

unserer kleinen Hauswirtschaft her-
' können wir Frauen sehr gut ein Eleich-

P entnehmen für die Riesenwirtschaft des
^eresbetriebes . Vermögen wir die Unseren
!«L Egen , zu kleiden, sie in ihren mannig-

ae . iL ; 1 Bedürfnissen zu versorgen, wenn UN.
^ ^ vausstandskaffe leer ist? Wir brauchen
aste ^ litt v un*1 nochmals Geld ! Soll es denn, wenn

' lifo Hauskaffe kein Geld ist, unseren Herr-
Feldgrauen an Nahrung , Kleidung.

issage-
.keilkk

WEN, den Verwundeten an Hilfe fehlen?
^ sagen gewiß viöle : Das Leben ist so

jetzt, wir können keine Ersparnisse
n. die wir sonst gern hergäben . Das

die meisten von uns aber dock,
^ugen wir uns dazu. Was vielleicht im

»blick nur mit Entsagung und jener

peinlich genauen Rechnerei möglich ist, in
der wir Frauen jetzt unsere Ehre finden , das
wird sich nachher in Segen und Belohnung
wandeln Der Krieg geht einmal zu Ende.
Und stehe da : man hat ein Stück Kriegsan¬
leihe im Kasten ! Es trägt schöne Zinsen . Die
mühselige kleine Sparerin , der ängstliche
Sparer erkennt : man ist in den schweren Zei.
ten nicht zurückgekommen, sondern gar noch
ein bißchen vorwärts

Dentt um Gottes willen nicht, daß es auf
die kleinen Stücke der Kriegsanleihe nicht
anlonimt . Gerade kommt es auf sie an . Im
ersten Anlauf freilich „fluschen" die großen
Zeichnungen mehr, die von königlichen Kauf¬
herren und großen Gesellschaften geleistet
werden. Aber viele von diesen brauchen nach¬
her Geld ; schon jetzt sorgt die Reichsverwal¬
tung vor , wie sie dann für die großen Eeld-
bedürfer die Kapitalien bereit stellen will
und wird . Wir aber , wir stillen, emsigen
Sparer , wir behalten unsere schönen Fünf¬
prozentigen warm in Truhe und Schrank, so
lange wir uns dieses, innerhalb der Mün¬
delsicherheit noch nicht dagewesenen Zinsfußes
erfreuen dürfen . Wir machen dem Reich
keine Arbeit . Wir sind ihm so angenehme
Gläubiger , wie er uns ein sicherer Schuld¬
ner ist.

Dies alles sagt nur der Verstand . Es ist
so einfach und nüchtern.

Aber was sagt das Herz? Das von heißer
Vaterlandsliebe flammende , das von glühen¬
der Dankbarkeit für unsere Heere und ihre
ragenden Heldenführer bebende Herz? Es
sagt : wie beglückt es mich, daß auch ich zum
Siege beitragen kann, indem ich mein Geld
herbeibringe!

«aprllr, Rücktritt.
Die „Frankfurter Ztg ." meldet aus Ber¬

lin : Es verlautet in parlamentarischen Krei¬
sen, daß der Staatssekretär der Marine von
Capelle  aus seinem Auftreten im Reichs¬
tage die Konsequenzen ziehen und seinen Ab¬
schied einreichen wird.

Nach der „Voff. Ztg ." stehen die Anschul¬
digungen , die Staatssekretär v. Capelle in der
vorgestrigen Sitzung des Reichstages gegen
drei Mitglieder der unabhängigen sozialde¬
mokratischen Fraktion erhoben hat , im Ge¬
gensatz zu der dem Staatssekretär wohlbe¬
kannten Auffaffung des Reichskanzlers.
Diese Beschudigungen mußten die drei Reichs¬
tagsabgeordneten als strafbare Mitwiffer
oder Beteiligte an den Verbrechen einzelner
Marinesoldaten erscheinen lasten, während
der Reichskanzler lediglich auf die persön¬
lichen Beziehungen dieser Mannschaften zu
der Organisation der unabhängigen Sozial¬
demokratie und den im Reichstag benannten
leitenden Persönlichkeiten dieser Partei und
auch auf deren Unterstützung der Soldaten
mit Werbematerial hingewiesen haben wollte,
um hierdurch die schweren Bedenken zu recht-
fertigen, . die ihn zwangen, diese Agitation
von Heer und Marine und Beamtenschaft
fern zu halten . Wir glauben zu wiffen, so
sagt das Blatt , daß Staatssekretär v. Capelle
die Konsequenzen aus diesem Widerspruch
seiner Darlegungen zur Auffaffung desReichs-
kanzlers ziehen wird.

Die ..Köln . Ztg ." läßt sich aus Berlin
telegraphieren : Als der Staatssekretär o. Ca¬
pelle am Dienstag feine Mitteilungen über
die glücklicherweisevereinzelten Vorfälle in
der Flotte machte, mußte angenommen wer¬
den, daß er damit in vollster Uebereinstim-
mung mit den Anweisungen und der Auf¬
faffung des Kanzlers handle . Zn dem Ver¬
lauf der Preffebefprechungen jenes Zwischen¬
falles sind Anheutungen laut geworden , daß
dies nicht der Fall fei. Wie ich erfahre , be¬
stätigt sich das . Der Staatssekretär hat nach
meinen Informationen in begreiflicher Em¬
pörung über die Vorfälle und die Auffaffung
des Abg. Dittmann sich weiter fortreißen
lasten, als der Auffaffung des Kanzlers ent¬
sprach und als dieser in seinen Ausfüh¬

rungen über die Agitation der Unabhängi¬
gen und den Zusammenhängen einzelner
Abgeordneter mit Angehörigen der Flotte
hatte sagen wollen. Unter solchen Umständen
ist er wohl berechtigt, von einer Capellekrists
zu sprechen.

«ii» Michikli»?
Unser parlamentarischer Mitarbeiter tele¬

grafiert uns aus Berlin:  S » hat sich her-
ausgestellt und es ist in den interfraktionelle«
Besprechungen im Reichstag erörtert worden,
daß Herr von Capelle seine Beschuldigungen
gegen die drei Miglieder der Gruppe der U.
E . des Reichstages im Gegensatz zu der Auf¬
fassung des Reichskanzler vertrat , trotzdem
ihm die Auffaffung des Kanzlers bekannt
war . Hinzukommt, daß bis jetzt ein Antrag
auf Aufhebung der Immunität gegen die dre,
Abgeordneten nicht vorliegt , die Einleitung
des Verfahrens ist sogar von der betreffende
des Verfahrens ist kogar von der betreffen¬
den Stelle abgelehnt worden. Rach alledem
werden weder Staatssekretär von
Capelle noch Dr . Michaelis  länger
auf ihrem Posten bleiben. Wahrscheinlich
wird nur Dr . Helfferich seinen Platz behaup¬
ten. Wie wir ferner hören, steht überhaupt
wieder ein größeres Revirement bevor.

Reichstag.
Berlin . 11. Okt. (WB .)

Zunächst steht die dritte Lesung des Ec
fetzes über die Wiederherstellung der deutschen
Handelsflotte auf der Tagesordnung , zu der
Abg. Bell (Ztr .) einen Antrag auf anderweite
Staffelung der Beihilfen an die Reedereien
rorlegt . Zwei Redner der sozialdemokra¬
tischen Fraktionen , Hertzfeld (unabh . Soz .)
und Emmel (Soz.) lehnen das Gesetz in der
vorliegenden Fassung ab und bringen Abän¬
derungsanträge , die abgelehnt werden , wäh¬
rend das ganze Gesetz mit dem Antrag Be»
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen wird.

Auf der Tagesordnung steht dann die
dritte Lesung des Nachtragsetats , zu der zu-
nächst Abg. Ledebour (unabh . Soz .) das
Wort ergreift . Seine Ausführungen be¬
dingen zwei Ordnungsrufe des Präsidenten.
Nach kurzen Ausführungen der Abgeordneten
David (Soz.) und Stadthagen (unabh . Soz .)
wird auch der Nachtragsetat gegen die Stim¬
men der beiden sozialdemokratischen Frak¬
tionen angenommen, ebenso die vierte Er¬
gänzung des Besoldungsgesetzes.

Es folgt dann die Fortsetzung der gestrigen
Debatte über die Interpellation betreffend
das Vereins - und Berfammlungs/echt . Abg.
Müller -Meiningen (Vp.) wendet sich zu¬
nächst gegen die Anordnungen der General¬
kommandos, das Kriegspreffeamt und gegen
die Agitation gegen den Reichstag und das
Treiben der Alldeutschen. Staatssekretär
Dr . Helfferich nimmt die Regierung gegen die
vorgebrachten Anschuldigungen in Schütz und
sagt Prüfung der erwähnten Mißgriffe zu.

Unterstaatssekretär Wallraf verbreitet
sich in längeren Ausführungen über die Not¬
wendigkeit der Z e nfur  und anderenKriegs-
Notwendigkeiten, die die persönliche Freiheit
beschränken, aber deren Notwendigkeit durch
die schwere Zeit bedingt find. Er weist da¬
raufhin , daß auch England und Frankreich
eine Zensur und andere Kriegsbeschränkungen
notwendig haben. Im einzelnen bespricht
er sodann die Befferungsvorschläge in der
Handhabung der Zensur und sagt eine Erwä¬
gung der Freigabe rein wissenschaftlicher
Werke zu. Es fei bedauerlich, die Freiheit
der Meinungen beschränken zu müssen, aber
das sei eine Notwendigkeit . Oberst von
Wrisberg weist dann entschieden die Vor¬
würfe des Abg. Müller -Meiningen gegen das
Kriegspreffeamt zurück. In der Diskussion
treten die Abg. Röficke (Kons.) und Jckler
(Nil .) für eine gerechtere Handhabung der
Zeylur ein und heben Fehler in der seit¬
herigen Handhabung hervor Abg. Mumm

(dtsch. Frkt .) geht besonders auf Arbeiterfra¬
gen ein , zu welchem Thema auch Abg. Ditt¬
mann (unabh . Soz .) Stellung nimmt , die¬
ser polemisiert weiter gegen die Männer der
Regierung , auf deren Ministermaffengrab
die unabhängigen Sozialdemokraten einen
Kranz der Dankbarkeit für die unfreiwil¬
lige Hilfeleistung stiften wollen. (Heiterkeit.)
Er wendet sich dann noch gegen Mißgriffe in
der Schutzhaftfrage . Oberst von Wrisberg
tritt ihm entgegen mit der Tatsache, vaß in
den letzten Wochen 251 Leute aus der Schutz¬
haft in die Heimat entlassen wurden. Auch
die Abg. Pofpiech, Hausmann und Heine
bringen einzelne Mißgriffe in der Schutz¬
haft und im Vereins - und Verfammlungs-
wesen vor.

Präsident Dr . Kämpf ruft nachträglich den
Abg. Heine wegen einer Aeußerung gegen¬
über Hindenburg zur Ordnung . Wir verehr¬
ten in Generalfeldmarschall v. Hindenburg
im ganzen deutschen Dolle aus vollem Herzen
den großen Mann , von dem unser Kaiser ge»
sagt habe, daß er der Nationalheros de»
deutschen Dolles geworden sei. Nach wei¬
terer unerheblicher Debatte schließt die Aus¬
sprache. Die Resolution wird im ersten Teil
(alsbaldige Beseitigung der Zensur) abge¬
lehnt , im übrigen angenommen (Grundsätze
für Handhabung der Zensur und Beseitigung
der Konzeffionspflicht der Lichtspiele.)

Nächste Sitzung 5. Dezember.

rie letzte« «rieqiderichte.
Großes Hauptquartier , 11 Olt . (WB .)

Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im flandrischen Küstenabschnitt und zwi¬

schen Blankart -See und Poelkapelle steigerte
sich der Artilleriekampf nachmittags zu großer
Stärke , die Engländer griffen nicht an.

Bei einer abends sich über Zonnebeke—
Zandvoorde entwickelnden Luftschlacht, an der
rund achtzig (80) Flugzeuge beteiligt waren,
wurden 3 feindliche Flieger abgeschoffen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas entrissen nie¬

derrheinische und westfälische Bataillone
nach wirkungsvoller Feuervorbereitung den
Franzosen durch kraftvollen Ansturm wich¬
tiges Gelände am Ehaume -Wald . Der Feind
führte vier kräftige Gegenangriffe , die sämt¬
lich verlustreich scheiterten. Mehr als 100
Gefangene und einige Maschinengewehre
fielen in unsere Hand.

Auch südwestlich von Beaumont und bet
Bezonvaux hatten eigene Borstöße in die
französischen Linien vollen Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Das an mehreren Stellen der Front leb¬

hafte Störungsfeuer verstärtte sich zeitwei¬
lig in der runiänifchen Ebene und bei Braila,
das von den Russen beschossen wurde Zur
Vergeltung nahmen unsere Batterien Ealatz
unter Feuer , wo Brände ausbrachen.

Mazedonische Front.
Lebhafte Artillerietätigkeit in der Enge

zwischen Ochrida- und Prespa -See, im Cerna-
Bogen und wischen Vardar und Doiran-
See Mehrfach norstoßende Erkundungsab¬
teilungen der Gegner wurden vertrieben.

Zm September beträgt der Verlust der
feindlichen Luftstreitkrästc an den deutschen
Fronten 22 Feffeballons und 374 Flugzeuge
von denen 107 hinter unseren Linien , die
übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen

.erkennbar abgeftürzt sind.
Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge uno tz

Fesselballons verloren.
Der Erste Eeneralauartiermeister:

Ludendorff.
*

Berlin . II . Oft ., abends . (WB . Amtlich.)
Keine größeren Kamvfhandlungen.

*

/
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9er Kaiseri» Sofia.
vcrli » . 12. Olt . Unte . be . U- b°-Ich- ' ,>

Soilti Wilhelm in S - ,m bringt bie „Wi-
q(i0 “ ein Telegramm aus der bulgarischen
UupiL w° - >" « R - d - - -
lawow kürzlich von ernem bevorstehenden
bedeutenden Ereignis sprach, so deutete er da¬
mit den jetzt stattfindenden Besuch des deut¬
schen Kaisers beim Zaren Ferdinand tn besten
Hauptstadt an . Der Besuch war ursprünglich
auf einen früheren Termin festgesetzt Er
wurde durch den unerwartet raschen und noch
nicht genug betrauerten Tod der ^ »nigm
Eleonore hinausgeschoben . Der Besuch wird
ohne Unterschied der Parteien als letzter,
noch notwendiger kittender Zement ange.
sehen , damit unser Block auch dem heftigsten
Ansturm gewachsen sein wird . Alle Schulen
der Hauptstadt , die bulgarische Äugend aus
allen Gauen des alten und neuen Bulga¬
riens . besondere Abordnungen werden Kaiser
Wilhelm begrüßen kommen , Träger des Ver¬
trauens und der Zuverstcht , die das ganze ge-Italiens unu uti ~ ~
einigte Bulgarien m,t dem deutschen Herr¬
scherhaus und seinem Volke verknüpft.

9er Seekrieg.
Neue Versenkungen.

Berlin . 12. Ott . (WB . Amtlich .) Unsere
U-Boote im Atlantischen Ozean haben wieder
zur Versenkung einer Reihe von Dampfern
und Seglern mit besonders wertvollen La¬
dungen geiührt . Unter den versenkten Schif¬
fen befanden sich der bewaffnete französische
Dampfer Dinners mit 6750 To . Kohle , der
aus dem Geleitzug herausgeschoffen wurde,
ferner der französische Segler Europe mir
4500 To . Weizen nach Bordeaux und der be¬
waffnete französische Viermastbarke Persec-
vanee mit 4000 To . Salpeter St . Nazairo.
Außerdem wurde ein englisches Bewaffnungs¬
fahrzeug versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der Druck auf dir Neutralen.

Haag . 11 Ott . (WB .) Das Ministe
rium des Aeußern teilt mit : Vom holländi¬
schen Gesandten inWashington wird berichtet,
daß die amerikanische Regierung amtlich

bekannt gegeben hat , daß Schiffen , die nach
einem an Deutschland grenzenden neutralen
Lande fahren , keine Bunkerkohle geliefert
werden kann . Infolgedessen werden nieder¬
ländische Schiffe , die aus Indien und Süd¬
amerika kommen , in keinem Hafen der Ver
jahr einsetzende amerikanische Hilfe eine Mil
wenn die amerikanische Ausfuhrbehörde die
Eennehmigung erteilt , daß die Ladung dieser
Schiffe verfrachtet werde . Da auch in Süd¬
amerika keine Bunkerkohlen zu haben sind , so
ist augenblicklich die Schiffahrt zwischen den
Kolonien und dem Mutterlande unmöglich.
Der holländische Gesandte und die hollän¬
dische Kommisiion in Amerika unterhandeln
über ein Abkommen für die Schiffahrt und
die Ausfuhr von Waren nach Holland . Es
ist ihnen aber bisher nicht gelungen , zu einer
Einigung mit der amerikanischen Regierung
zu gelangen.

Die Schweiz will gerüstet sein

St«ni»ln»a Bieliwrk«.

Den f
die Mark,

den Groschen,
de« Pfennig

Stadtnachrichren.

heraus aus de « Tasche « !

Bie viele Schneeflocke« Lawinen
trjtbtUr  wie viele kleine Ameise«
-ie Teile zu einer« große« Bau zn-
sommenschieppen, so müssen bei der
I . Kriegsanleihe ans ungezählte«
kleinen Zeichnungen die Milliarde«
erwachsen, die das Vaterland braucht,
um  den Trotz der Keinde endgültig
zu breche«.

Die Frauen und die
Heimatfront.

Der Kriegsminister hat einen flammen¬
den Ausruf an die Berliner Studentinnen
gerichtet , ihre Kräfte dem Vaterlande zu
widmen und wie ihre Schwestern aus an¬
deren Ständen direkte Kriegsarbeit zn lei¬
sten . Der Rektor der Berliner Universität
hat diesen Aufruf mit kräftigen und mutigen
Worten unterstützt und die einfache Tatsache
mit Recht unterstrichen , daß es notwendiger
sei, den Krieg zu gewinnen , als Studien zu
treiben . Dieser besondere Fall kennzeichnet
die große selbstverständliche Forderung , datz &
in dreier schweren Zeit der Gegenwart die
Kriegspflichten überall anderen Pflichten zu
stellen sind und daß die Frau ihre Arbeit ge¬
nau so wie der Manu jetzt ausschließlich in
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Darum zeichne!
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sehr vermehrt , daß der Krieg im nächsten
Frühjahr einen neuen und letzten Aufschwung
nimmt und wenn dies h?r Fall ist , so ist die
Gefahr , mit in den Krieg hineingezogen zu!
werden , für die Schweiz größer als je zuvor,
darum muffen wir uns vorbereiten.

«merikar ßilfe.

monatlich ! sie sollen Kakiuniform tragen und
teils im Lande , teils außer Landes verwendet
werden : in allen englischen Arbeiter -Vierteln
werden Rekrutierungsbüros für Frauen er¬
öffnet.

Dai
Erft

9« «euch mit Sniguag.
Genf . 11. Okt . (TU .) Die Pariser Huma.

nite enthält einen kurzen Bericht über die
Eeheimberatüstg des Sozialistenkongreffes in
Bordeaux vom letzten Montag . Von Inte¬
resse ist die Mitteilung des früheren Mini¬
sters Thomas , daß die im kommenden Früh¬
jahr eisetzende amerikanische Hilfe eine Mil¬
lion Mann neue Truppen an der flandrischen
Front und die Verdoppelung der französischen
Artillerie bringen würde . Die Erklärungen
Thomas sollen nach dem Bericht der Huma¬
nste großen Eindruck auf die Alliierten ge¬
macht haben.

Berlin , 11. Okt . (WB .j Der Geschäftsträ¬
ger der Republik Uruguay teilte dem Aus¬
wärtigen Amts auftragsgemäß das Dekrer
seiner Regierung mit , in dem die Bezie¬
hungen zum Deutschen Reiche ohne Angabe
von Gründen als abgebrochen erklärt werden.
Zugleich bat er um Aushändigung seiner
Pässe

9ir Entente-Konferenz.

Kurze politische Mitteilungen.
Berlin . 12. Ott . (Bert . Tgbl .) Der Reichs¬

kanzler hat sich gestern nach Schluß der Reichs¬
tagsoerhandungen auf eine Reise nach Kur¬
land begeben.

Lugano , 11. Ott . (TU .) Die Pariser En¬
tentekonferenz ist auf November verschoben
worden . Die ruffische Demokratische Konfe¬
renz verzichtet auf eigene Vertretung auf der
Pariser Konferenz.

Karlsruhe , 11. Ott . (Lok. Anz .) Die
schweizerischen Blätter melden , daß General
Willes Antwort auf die Bitte , um Verlegung
des Einrückungstermins für die Züricher

Truppen folgende ist : Infolge des Eintritts
Amerikas in den Krieg , ist die Möglichkeit

Eine enMche Frauenarmee.
Karlsruhe , 11. Ott . (Lok. Anz .) Die „Neue

Zürcher Zeitung " meldet aus London : Der
englische Kriegsminister verlangt die Aus¬
hebung einer Franenarmee und zwar 10 000

Konstanz , 1l . Ott . (WB .) Nach längerer
Pause traf gestern früh wieder ein Schweizer
Lazarettzug mit 122 Kriegsinvaliden , darun¬
ter 20 Offiziere , ferner acht bisher in der
Schweiz interniert gewesene Offiziere hier
ein Abends 6.2 Uhr kam ein Znternierten-
Transport bestehend aus sechs deutschen Offi¬
zieren und 30 Mann an.
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Stand,

Wir wissen , daß aus Beruf oder Pflichtgefühl . L ^ bstv,
aus Erwerbsgründen oder aus freiwilligei
Einsicht schon Millionen von Frauen gegen- -"teinzu
wärrig sich für die Arbeiten der Heimatsront JMjF'
bereitgestellt haben und Unvergleichliches 'üi M,eh.
die Kriegsarbeit leisten . Wir wiffen aber, j öas
daß besonders in den besser situierten Krei- iß' N
sen wo die Notwendigkeit des Erwerbes nichl If Rek
vorliegt , noch Kräfte zahlloser Frauen brach-Dtß-l: ebe
liegen , ohne dem Vaterlande zu dreuen . £3
wird nicht angehen , diesen Zustand sich ent¬
wickeln zu lasten , wie er will , sondern mm
wird bei Zeiten durch Mahnungen und wen«
das nicht hilft , dann auch auf diesem Gebiete
durch Gesetz eine Organisation der Frau «̂
arbeit der begüterten Klasten durchsü^D
müsten . Die Männer aller sozi ’/ej Schichte,
find ja auf diesem Gebiete bereits voll
gleichgestellt . Wir haben das H-ffsdienstge
vom Dezember 1916 , das alle nicht militär
pflichtigen Männer in den Arbeitsdienst
Kriege - stellt , und wir willen , ln web
großen Umfange dieses Gesetz j- länger de
mehr zur Anwendung kommt . Aber der Kn,
rast weiter und fordert immer neue und J
steigerte Arbeitsleistungen , die nicht h
allein von ien Männern oder von den «
werbsbedürsrigen Frauen vollbracht werdeif
können . E " ist gewiß zunächst an die
Willigkeit auch der bester situierten Frcm
zu appellieren und ihrPflichtgesühI zu wecke^

j Aber , wo diese Maßnahmen nicht helfe
« sollte man ohne Rücksicht die Frauen
! Männern gleichstellen , denn der Ausga

des Krieges ist für die Frauen von derse
ungeheuren Bedeutung wie für die Männ
ja vielleicht ist er für sie noch bedeutunj
voller . Der Schutz, den unsere heldenmütig
Kämpfer dem Lande geschaffen haben
täglich unter den blutigsten Opfern wei
erhalten , fordert gebieterisch die Einsetzu
aller Kräfte der Heimatfront , um unse"
Kämpfern Waffen und Munition zu lie
Der Rettor der Berliner Universität
recht , daß es jetzt nur ein Ziel gibt , den K
zu gewinnen und daß selbst die Studien
die Wissenschaften hinter diese Fordern

: zurücktreten muffen . Was den Stndientin
s recht ist , sollte allen anderen Frauen N
> sein , und im besonderen sollte das Gewi!
l der Frauen und Mädchen geschärft

die im Nichtstun oder in Vergnüglich^
diese schwere Zeit des Krieges verbring
Wir wiffen durchaus , was auch die Fk<li>
der beffer situierten Stände in der sozial
Hilfsarbeit , in der freiwilligen Kratzt
pflege und an hundert anderen Stellen
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Gegen» «rt»r»m«n au» Palen » Kampf »m die
Freiheit

7) »an Utetsr § eUt * t>
„Die „Comteffe Dulikuca " aber benützte

die allgemeine Aufregung , um sich völlig un¬
bemerkt eines kleinen Bleistiftes in ihrer
Handtasche zu bemächtigen und ebenso unbe¬
obachtet aus der silbernen Hülle einen win¬
zigen Zettel herauszuklauben , auf dem nur
wenige Worte standen

E skonnte eine Notiz sein , die sie selbst
gemacht hatte . Ein Gedankenzettelchen . „Der
Olivenmann kommt morgen um zehn ." Nichts
weiter . Sie lächelte . Es war fast aufs
Haar ihre >eigene Handschrift . Im nächsten
unbewachten Augenblick war das Zettelchen
in Atome aufgelöst.

Großfürst Paul erhob sich, und sie folgte.
„Faites Vo ’ jeu !“ Die Bank kannte keine

Pausen . Die unfreiwillige war Sporn und
Peitschenhieb zugleich . Das surrende Glücks¬
rad und die Jäger nach dem Glück, beide
mußten die Stunde nutzen.

Der große Foma Bankejew war vorange-
eilt . schob den Türhüter in seinem mantel¬
artigen . blauen Gehrock auf die Seite und
riß die Tür auf . Er glich einem riesigen
Pförtner , aber er kroch vor Unterwürfigkeit
zusammen . Das alte Blut der Leibeigenen
war wach geworden.

Wie ein mildes Wehen , diese Kühle in der
großen Wandelhalle . Bor dem Großfürsten
und Mia schob sich die Menge noch immer
vor den letzten Havasnoten . Und hier hörte

Großfürst Paul von einem , der sich nicht um
sah , wie viel er selbst eben gewonnen hatte —

„Fast anderthalb Millionen ! Eine Bank-
sprengung war es ! Und wer ? Der Großfürst!
Man möchte an eine Schiebung des ehren-
werten Kasinos glauben —“

„Lieber an eine Schickung , Mister Eyrek
Ja , so was bringen freilich weder meine
neuen, , grauen Militärtuche ein , noch Ihre
famosen Granaten — wenigstens nicht | o
spielend !" Und die Herren Gilocourt und
Knox Lear Eyre von Philadelphia lachten.
„Aber das alte Wort wird auch hier nicht
zuschanden werden : Glück im Spiel , Unglück
in der Liebe . Die schöne Dulikueka — ha,
ha , Mister ."

„Komm ' " Der Großfürst rief es mit un¬
gewohnter Bestimmtheit . Erst am Ausgang,
wo er einem Ehauffeur winkte , setzte er im
alten T >n hinzu : „Es ist so viel minderwer¬
tiges Polk Es ist ja erklärlich . Nun , man
mischt sich unter sie, da kann man nichts
befferes verlangen . ‘ .

Und wie sie im Auto saßen , k.olte er tief
Atem : „Ich bin glücklich, daß ich reisen muß.
Auch deinetwegen . Ich nehme dich mit , ich
laffe dich nicht hier . Morgen früh um zehn
— na . was ist denn , Närrchen ? — um zehn,
sagt mir Schaschtin geht ein guter Zug nach
Genua ."

Es war nur ein tt •• Erschrecken ge¬
wesen , ein Frösteln . , Um zehn " , sagte sie
dan wieder ganz sicher, .das ist sehr schwie¬
rig . Selbst wenn die Zofe Flügel hätte , ist
mir das zu früh . Wenn du sagen wolltest,
gegen eins —"

„Natürlich ! Du hast völlig recht . Auch
das wird sich machen laffen . Vielleicht sogar
ganz gut . denn ich habe noch eine lästige
Pflicht . Ich muß für das Nachtmahl im Ho¬
tel de Paris den Raltenfä ' ger einladen ."

„Men ? "
Er lächefte ihren rotgctönten Lippen ent¬

gegen „Den gottbegnad ' r Dichter d 'An-
nunzio ."

„O den !"
„Er will der Entente einen großen Dienst

tun . Kann sein , daß er dir sehr viel Artig¬
keiten sagen wird , das muß mit in Kauf ge¬
nommen werden ."

„Ich Haffe ihn . Er bombardierte mich
im Spielsaal mit abscheulichen Blicken ."

„Er wird sich heute Abend beherrschen.
Ich kann e s dir zuliebe nun nicht mehr rück¬
gängig machen . Schaschtin wollte die Einla¬
dung besorgen ."

Im Hotel aber wartete eine Ueberraschung
auf den Großfürsten . Es war die Antwort
des Signors . Er schrieb : „Der Name Eu¬
rer Kaiserlichen Hoheit war auf meinen
Lippen , als mich die beschämende Einladung
zum heutigen Nachteffen besuchen kam. Sie
kam meinen eigentsten , demütigen Wünschen
zuvor . In der Tat habe ich bereits für heute
selbst einen kleinen Kreis von Gästen zu mir
geladen . Tauschen wir hie Rollen ! Schenken
sich Eure Kaiserliche Hoheit mir als East.
Wir sind unter uns . Ich erflehe nur die
Gnade , daß Sie Ihren kostbarsten Besitz, die
unvergleichliche Comteffe Dulikucka —“

„Das ist stark !" unterbrach sich der Groß¬
fürst.

Da lenkte sie ein . Sie versprach sich
Die Worte „wir sind unter uns " taten es
an . Auch diese Stunde wollte genützt fern-

„Man darf bei Dichtern immer eV"
abstreichen . Du wirst nicht ablehnen

„Nein , das wollte er nicht . Seine «Z
düng verlangte es . Seine große Liebe
die Sache des Vaterlandes.

Gegen neun Uhr fuhren sie vor dem
du Prince de Ealles am Nordboulevard
Eine internationale Gesellschaft , Jtäb
und Franzosen , Engländer und zwei _ _
ke.es — Herren und Damen , die sich
den — war zu dem üppigen Esten vere"
Es lag etwas Leuchtendes und Klins"
über dieser Tafel , über die der Beta]
Duft der Blüten wogte . Wollust atmete ^ |
Luft Der Gastgeber war nicht umsw^ ^ ^
Schilderer tizianischer Sinnlichkeit »n
Mischer Lüste . -

Aber die Luft war auch geaden vou ^
Neuigkeiten . . Mia Dulikucka bereu.
Abenteuer nicht.

Und auch Großfürst Paul WladtzU'
witsch , kam auf seine Kosten . Er batte
seiner Geliebten kein Geheimnis-
fuhr es auf der Heimfahrt , daß der
dete Gastgeber sich herbeigelaffen bat ^
glänzenden Aufwand des Abends
zu tragen Großfürst Paul trug die V
Lächelnd . Für den Aufwand an spE
Geist , der das Mahl und die Stunde " ^
gewürzt hatte , kam Gabriele d'AnnE
Das war seine Hälfte.

(Fortsetzung
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Kriegsarbeit leisten. AberQ Lkl»nicht leugnen,dag ebensosehr nochLÜnen Fronen ohne besondere Kriegs-

' ;Lleben und ohne Kriegsarleit ihr Da-
»nießen. Das ist ein Widerspruch, der
werden mutz und der gelöst werden

, l „n Einsicht und Vertrust mithelsen.
^ eine Ehrenpflicht jeder Frau , so rerch
7/sein mag. sein, an irgend einer Stelle
Kriegsarbeit zu leisten. Wenn nach

/alten Sprichwort überhaupt kerne Ar-
Mndet . so ganz gewih und erst recht nicht
Kriegsarbeit. Die Heimotfront ist ge-

fo wichtig wie die Front gegenüber dem
1. und wir können die eine nicht ohne
andere halten und sichern. Wer desha '.b
tzcimatfront nach seinen Kräften nichr
,ist genau so ein Verräter am Vater-
, wie jeder andere , der drautzen an der
t nicht seine höchste Pflicht tut.

7x1 Ot- ffitr hoffen, dah die Frauen der begüter-
licken Mnde nur auf diese ihre Pflicht aus-
n hat  Mm gemacht zu werden brauchen, um sie
aeiM selbstverständlich zu empfinden und ihre
stllia« «ste noch mehr als bisher in die Heimat
aeam «t einzureihen. Wo das aber nicht genügt.
^ ^ ad wie bei den Männern , durch das Hilfs-

Mesetz, auch bei den Frauen das Gesetz,
h das Recht des Staates , nachhelfen

. KreWen ^ ,
is nichl lei Rektor der Univevrsitat Frankfurt

ßch ebenfalls rn einem Aufruf zumKriegs-
,st an die Studentinnen gewandt
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«Die Kaiserin wird ihren Geburtstag
Potsdam verbringen . Sie wünscht ihn
„ Ernst der Zeit entsprechend in aller

-~ uew §tUU Es würde in ihrem
sein, wenn alle , die s«nst ihre Liebe

ch Anhänglichkeit durch Glückwünsche zum
»druck zu bringen pflegten , auch in diesem

rstgesst dav«n abständen
rilitäi- ff"
nst des ' Das Eiserne Krenz II . Klaffe er
oelcheußelt Gefreiter Christ . E r n st von hier,
ii best«

Sne* Früherer Geschllft - schlutz Zn
* nes  lankfurt a. i»1. haben die Ztgarrengeschafte

^ hgeeinigt, nur noch von 10— 42 Uhr und
' £it, 3—5 Uhr die Läden offen zu halten,

übrigen Detailgeschäfte schließen fast
Mg um 6 Uhr . Wir haben schon

.ge Male angeregt , auch hier kürzere
ichästszeiten einzuführen , als jetzt bestehen,
ld die notwendige Heizstoffe. und Licht-
>»rni» macht e« geradezu zur Pflicht , die

..»äftrzeit , u beschränken. Es genügt u. E.
»llständig, wenn dir Läden durchgehend von
' 8—6 Uhr geöffnet find. Ueber kurz «der
.... « irv eine amtliche Verordnung über
lt Dauer der Geschäftszeit als notwendig
kslheinen, es dürfte daher gut fein, wenn
j, Geschäftsleute sich vorher darüber aus-
ichen, damit die die Verfügung erlaffende
!l>« ihren Wünschen entgegenk«mmen kann.
" Anzahl hiesige Geschäfte zeigt durch

it ast, daß sie über die Mittagszeit
schloffen hat.
' Di - Treppendeleuchtnng Wegen
Einschränkung des Lichtverbrauch « ist
«elruchtungszeit für Treppen . Flure,

'usgänge ufw. bi , auf 9 Uhr abend« de.
Häntt. Selbstverständlich müffen die Haus-
Hr Sorge tragen , daß bei Löschen der
strr auch die Haustüre geschloffen wird,
sie für etwaige Unfälle sonst schadener»
ifltchtig gemacht werden können. Häuser,
,or 8 Uhr geschloffen werden , brauchen
de» Augenblick des Schlietzens an nicht

suchtet zu sein

Nette Früchtchen In einem Laden
der Hatngaffe wurden vor einigen Tagen
650 Mark aus der Kaffe gestohlen. Die
Diebe wurden ermittelt . Es find einige
junge Burschen, darunter ein Knocke ' on
7 (!) Jahren und der Sohn der Bestohlenen.
Das Geld haben sie durchgebracht bis auf
260 M, die wieder beigeschafft wurden.

* Benutzung privater Bahnanschlüsse durch
Dritte . Die Handelskammer Frankfurt a.
M . weist darauf hin , daß mit Rücksicht auf
die außerordentlichen Schwierigkeiten bei der
Güterabfuhr in den kommenden Monaten
die Mitbenutzung von Privatanschlüssen
dringend geboten erscheint. Die Firmen , die
eigene Anschlüffe besitzen, werden daher ge¬
beten, ihren Anschluß auf Anfordern Dritten,
die ihrer Lage entsprechend dafür in Be¬
tracht kommen, für Be- und Entladezwecke
zur Verfügung zu stellen. Werke ohne An¬
schluß werden gebeten, sich wegen Mitbenut¬
zung von Privatanfchlüffen mit den Anschluß-
besttzern ins Benehmen zu setzen.

* Massenprozeß Ungefähr 50 junge
Leute , die am Abend de« 17 . April in
Mainz tumultuarischr Szenen zu veranstalten
suchten und einig «Schuh- und Kleiderläden
beschädigten, haben sich am 17. d. M >s vor
der Mainzer Strafkammer zu verantworten.

# Kanzleibeamter « nv Telepho¬
nistin . Einen intereffanten Freispruch
fällte kürzlich das Schöffengericht in Retid ».
bürg , vor dem sich der Kanzleibeamte ' Albert
B . von dort zu verantworten hatte , weil
er das dienstliche Verhalten einer Telepho¬
nistin gelegentlich einer telephonischen Be»
' chwerde bei der Telephonaufsicht einer

charsen Kritik unterworfen hatte B . machte
u feiner Rechtfertigung geltend , daß er ge¬

reizt « ,rden sei und wies an der Hand
einer Reihe von Tatsachen nach, daß im
allgemeinen die Verhältniffe auf dem Rends-
burger Telegraphenamt zu wünschen übrig
laffen. Das Gericht nahm die geschilderten
Verhältniffe ohne weitere Beweisaufnahme
als gerichtsnotorisch an und sprach den An.
geklagten auf Grund des § 193 Et .-G.-B.
(Wahrung berechtigter Interessen ) kostenlos
frei.

Vom Tage
D a r m st a d t . Die Fraktion dcs Hes.

fischen Bauernbundes , die zweitstärkste Par.
lei im hessischen Landtag , hat einstimmig
den Beitritt zur Deutschen Boterlandspartet
für ihre sämtliche Mitglieder beschloffen.

Aus Kurheffen  Ein Brand legte
die mit Getreide reich angefüllte Scheune
des Landwirts Hecker in Halgehaufen
bei Frankenberg in Asche Das Vieh konnte
gerettet weiden . Durch die Fahrlässigkeit
eines dort arbeitenden Ausländers soll da»
Feuer entstanden sein.

W e i l b u r g. Das mit dem hiesigen
Königlichen Gymnasium verbundene ..Pida-
gogifche Seminar " konnte am 10. Oktober
auf ein LOjährige» Bestehen zurückbltcken.

Wetzlar.  Der Arbeiter Friedrich Jung
von Hermannsstein erlitt auf der Röhren-
gießerei der S «phienhütte durch Verbrenn¬
ungen so schwere Verletzungen , daß er im
hiefigen Krankenhaus - an denselben gestor¬
ben ist.

Dieburg.  Zn der Wallfahttskapelle
wurde der Opferstock erbrochen und seines
Inhalts beraubt . Der Dieb öffnete die drei
Vorhängeschlösser und hieß diese auch mit-
gehen Der Ops«rst«ck war erst vor kurzer
Zeit entleert , sobaß dem Kirchenräuber ket.
ne große Summe in die Hände gefallen
sein dürste . _
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der ganzen Kriegszeit gehören. Die „Voff.
Ztg ." meint : Regierung und Reichstag haben -
sich gegenseitig nichts vorzuwerfen. Sie haben
beide in entscheidenden Augenblicken in glei
cher Weise versagt . Kanzler und Reich.tag
müsien sich jetzt entweder schleunigst zusam»
menfinden oder sich ebenso schleunigst trennen.
Zm „Berliner Lokal-Anzeiger" heißt es: We»
der das Ansehen der Volksvertretung noch das
der Regierung ist durch die Verhandlungen
dieses Herbstes gestiegen. Die Stellung des
Reichskanzler ist schon nach dreimonatiger
Amtsführung ernstlich erschüttert, und wenn
auch die Ungeschicklichkeit der Vertreter der
Reichsbehörden einen wesentlichen Anteil
daran hat , so hat auch das Parlament durch
sein Verhalten dazu beigetragen , den Beweis
dafür zu erbringen , daß die Demokratisie¬
rung Deutschlands nur deshalb uns von un¬
seren Feinden gewünscht wird , weil ste helfen,
daß sie unsere Kraft brechen wird . *— Zm
„Berliner Tageblatt " liest man : Es unter¬
liegt keinem Zweifel , daß der Staatssekretär
des Reichsmarineamts , von Capelle, von
seinem Posten scheiden wird . Vielleicht wiro
etwas später auch noch ein anderer Staats¬
sekretär gehen (Helfferichj. Was ist aber mit
solchen Personalveränderungen erreicht? We¬
nig oder nichts. Die Situation bleibt genau
so unhaltbar wie zuvor.

Hof- und Personalnachrichten.
St u 1 t g a r t , 11. Okt. (W B .) 3 * Alter

y,n 79 Jahren ist beute Mittag kur» vor
1 Uhr Herzog Philipp von Württemberg,
das älteste Mitglied des königlichen Hauses,
nach längerem Leiden gestorben.
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^ Die Razzia im Kleiderschrank.
Als Warnung für jene Frauen , die trotz
reichlichen Kleidervorrats „nichts anzu¬
ziehen" haben , kann ein Fall dienen , mit
de« sich die Strafkammer in Braunschweig
zu beschäftigen hatte . Die Tochter eines
Rentiers hatte auf ihr Ansuchen hin einen
Bezugsschein für ein Kleid unb für einen
Mantel erhalten , und zwar auf Grund ihrer
Angabe , daß sie derartige Kleidungsstücke
nicht besitz«. Eine in der Behausung vor-
genommene Kletberreoiston förderte tndeffen
eine große Menge von Mänteln und Klei¬
dern zutage . Das daraufhin gegen die
Haustochter eingeleitete Strafverfahren ver.
suchte diese mit der Einrede zu entkräften,
ste habe geglaubt , unmoderne Kleider brauche
sie nicht mitzurechnen . Das Schöffengericht
hielt ihr auch den guten Glauben zugute
und sprach sie frei . Der Staatsanwalt legte
jedoch Berufung ein, und in der erneuten
Verhandlung wurde die angebliche Gutgläu»
bigkeit der Kieiderhamsterin widerlegt . Die
Beamtin »en der Bezugsscheinkommisston
bekundete , daß sie der » ngeklagten ausdrück¬
lich nahegelegt habe, etwaige unmoderne
Sarderobenstücke »bzuliefern . dann könne
sie auch einen Bezugsschein auf neu « Sachen
bekommen. Die Dame habe aber kategorisch

Vermischtes. .
Der beste Schuhersatz. Den idealsten

Schuhersatz hat ein Italiener erfunden , der
hierüber in der römischen Preffe Näheres
mitteilt : „Man tauche die Füße", so erklärt
er in Chromsäurebäder , man wiederhole
dies mehrere Male , bis die natürliche Haut
ungefähr so hart geworden ist, wie Kalbleder
und durch diese Behandlung gleichzeitig jene
zarte gelbe Färbung erhalten hat , die dem
Leder brauner Sonrmerschuhe vollkommen
entspricht. Wer sich dieses Systems bedient,
kann sich über jeden Ledermangel erhaben
fühlen , er wird bequem und kostenlos spa¬
zieren gehen können, er kann auf neue Be¬
sohlung verzichten. Diejenigen aber , deren
Wunsch nach Lurusschuhen geht, brauchen
bloß den so behandelten Fuß zu bemalen,
entweder in Gestalt von Verschnürungen oder
aber von Knopfreihen ."

Rur vor einem muß man sich hüten : Daß
einem kein echter Stiefel auf den Fuß tritt.

MKrise.
(Letzte Meldung .) >

Berlin , 12. Okt.
In der Beurteilung der innerpolitischen

Lage stimmen die Blätter in weitgehendem
Maße darin überein , daß die Vorgänge , die
sich in den letzten Tagen im Reichstag abge¬
spielt haben , zu den ttaurigsten Ereigniffen

Gottesdienst in der evang . Grlöferkirche.
Am 19. Sonntag nach Trinitatis , 14. Oktober

- Vormittags 9 Uhr 35 Min. Herr Dekan
Folzhaufen (Hebr. 4, 9—13.)

Vormittags 11 Uhr. Kindergoltesbienp. Herr
Deknn Holzhausen. Vorbereitung im Pfarrhaus 1.

Nachmittags 5 Uhr 3o Min. (nicht 2 Uhr 10
Min .) Herr Pfarrer Wenzel. (Ev. Joh . 9, 24—41.)

Mittwoch, den 17. Oktober. Abends 8 Uhr,
Kirchl. Gemeinschaft im Kirchensaal3 *

Donnerstag , den 18. Oktober Abends 8 Uhr
10 Min . Kriegsbetstunde mit anschließender Feier
des Heil. Abendmahls. Herr Dekan Hol,häufen.
Gottesdienst in der eoang . Gedächt»i«kirch»

Am 19. Sonntag nach Trinitatis , 14. Oktober.
Vormittags 9 Uhr 40 Min . Herr Pfarrer

^ ^ Mittwoch, den 17. Oktober Abends 8 Uhr
10 Min . .ttriegsbetftunde. Herr Dek an Holzh«ufen.

»eranftaltlmgeu der
Kurverwaltung

Samstag , 13. Oktober.
Nachmittags von 4—6 Ohr.

Altpreussischer Parademarsch.
Ouvertüre : Die Krondiamanten Aubor
Märchenzeit . Gavotte Millöcker
Potpourri üder ungar . Nationallieder.
Seufzer -Walzer Jvanovtci
Backfischchens Ballerinnerung Eilenberg
Einleitung und Brautcbor aus Lohengrin

Wagner
Potpourri aus Juxbaron Kolle

Abends 8 Uhr.
Operetten - Abend.

Ouvertur # : Dicht r und Bauer Supp6
Die Göttergattin , Gavotte Lehar
Martin -Walzer aus Obersteiger Zeller
Potpourri aus Die Dollarprinzessin Fall
Tanzen möcht ich . Walzer aus Die , *

Czardasfürstin Kalmann
Di « Augen einer schönen Frau aus

Immer feste druf Kollo
Potpourri über Themen von Strauss , Suppe

und Millöcker Ziehrer

ind

it ) i

Abgabe m Slßfich.
•Hm Samstag , »*n 13. Ofetob. t *• " ” ‘“ • 9*

Uhr an können von den Metz- ern auf die Reichsfleifch-
»rte

175 » ramm frisches Fleisch
75 » ramm Wurst

- Ablieferung der Fleischmarken Nr
-5 für die Zeit v»m ». v>si4 . Oktober bezagen merken.

Bad Homburgv. d. H., den 12. .Okt. 1917.
Der Vla - istrat:

(Lebensmittelversargung .)

Mit Rücksicht auf die zur Zeit gchstene Einschränkung des
cht - -etc. - Verbrauchs w ' rd in 8 32 der Straßenpollzttverord.
rg vom 22. März 1915 kis 10 Uhr abends oorgefchrievene Deieuch.
I der Hausflure , Dreppen . Korridore etc. bis auf Weiteres auf die
bis 9 Uhr abends beschränkt.
In Häusern , welche früher , eschlosfen « erden, dürfen die Lichter
dem Zeitpunkt des Schließen » gelöscht werden.

Die Dorschr firn des § 4.2 der Verordnung des Herrn Landrats
r  27 f 17 beit Maßnahmen gegen Fliegergefahr , wonach die
Naber’ der im Erdgeschoß befindlichen Wohnungen und in dnen
^tllnglung die Znhab . r des nächst höheren Stockwerks verpflichtet

>, die Haustüre offen zu hasten und fbutzfuchende Personen Ein.
zu gewähren , bleiben hierdurch unberührt.

Bad Homburg v. d. H -, den 13. 10 . 1817.
Polizeivermaltung.

luf otc gelben Iloivezugsscheine
Nr. 939—1000 werden am Sonnabend,  den 12. 10.
nachmittags/bei ^ .

Hch. Hetlinger Ww. Hamgasse
je 1 Ltr. Kohlen und auf Nr. 1001- 1200 se 1 Ltr. Bri-
ket abgegeben. ^ , ,

Auf den Marken - Abschnitt Nr. 5 der Kahlenkarten.
werden Montag und Dounerstag kommender Woche vorm.
9 - nachm. 4 Uhr weitere gelbe Notbezugscheme ausgeteilt

Ortskohlenstelle

von vornrittag » 8 Uhr
bis

abends 6 Uhr.

HeschMsStlle der Taunusboten.

freibanl
Samstag » IS. Oktober vor.

mir. 9 Uhr wird auf dem Schlacht¬
hof Bindfleisch (roh 2'/, Znt)
zum Preise von 80 L, pro Pfund ver¬
kauft unter Vorlage der rotdurch-
streisten LedensmiMlkarte u. Abgabe
der Fleisch marken von 1 — 10. A
die Reihe kommen die Anfangsbuch-
staben I . I K.

Bad Homburg, 12. Okt. 1917
Die Schlachthofverwaltung.

Ein Zimmer
mit Küche zu oermieten. 3689a

Louifenstr . 28.
Gut möbl. Zimmer

mit und ohne Küche in schöner freier
Lage zu vermieten 2178a

Landgrafenftraße 381.

2sch»il miblinte Jimntrr
mit elektrischem Licht, in guter LaP?,
zu vermieten.

Louisenstraße «4
3058a Ecke Ludwigstraße.

In ruhiger vornehmer Lage, Hoch.
parterre schöne gut m ö b l i e r t e
3 ) i« « er Watz»«»S 3"i a
mit grcher nach Süden gelegener
heizbarer Veranda , in freig. Villa
zu verm. Zu erst. Brendelftraße 6



wm  iw | i

Nr 23»

Pöo gehen wir am 13. u. 14. Ott . hin?
Nach Homburg - Kirdorf wo die

Trotze Lokale Kaninchen- und
Geflügel-Ausstellung

ist, verbunden mir Darlafung hei Gastwirt Braun
(Stadt Friedberg.)

Preisrichter Herr Biehmann Auerbach
und „ Heer Baldes , Oberursel

Ueber 200 Nummern aller Rassen
Größte Kaufgelegeuheit vou nur erstkl. Rafletiereu

Prämiiruug der Tiere Samstag.
Eröfflllmg der)«sstell»ug:3o««tij norm. 81/«Uhr

Um zahli eichen Besuch bittet
Die Ausstellungsleitung.

^Taunusbrte" Lad Hom burg v. d. Höhe

Zu verkaufen!
ein eleganter

Mahagoni-Damenschreibtisch
«lld Stuhl

4253 Promenade 65.

t 4280

Landgräflich Hefl. concess.
Landesbant

Unsere Kasse ist

Sonntag , 14. Ottober 1917
nur zum g» «Me der geichnun, auf

Kriegsanleihe
»

»cm 11 bis 1 Uhr geöffnet
Die Direktion.

4270

■■

Sonntag , den 14 . er.
ist unsere Kasse von 11 —1 Uhr zur

kriegsaiileilien
geöffnet . :

Kreissparkasse des Obertaonaskreises.

Zum Zwecke der Zeichnung auf die

7. Kriegsanleihe
sind unsere Geschäftsräume am

Saaatag, den 14. Sktiktt 17
von 11 bis 1 Uhr Vormittag» geöffnet

Spar- u. Vorschutzkafle
zu Homburg v. d. H.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

11• Oftob*.

Taunusboten-
Aummern

vom 5 OKI. und l«. OKI
werden zurückgekauft

GeslhSstsKrllr des Tanullsboteu.

Trauerhalber
prima nerzgarnitur Mu ff
und Kr«Gen Preiswert zu ver¬
kaufen. Wo? sagt die GcschäftSft.
unter 4290

Im Elltgegenvahme von Jeichnnngen  attf*Ir

t.  NVieqsai
unsere Schalter Sonntag  den

14. ds . Mts . von 11 - 1 Uhr geöffnet.

Dirkkti»« der üisnuti-Gesellschifl
Zweigstelle Homburg vor der Höhe.

1»

verloren Ta
von einem Verwundeten auf den
Wege nach dem alten Bahnhof den
Betrag von » fc. i #. Abzugeben
bei Franz Büdal , Luisenst,. 143

In frauenl »sen Haushalt
wird ein tüchtiges

Mädchen
nach Obervrsel gesucht, ' Angebotean K M.

sOdarursel, Ackergasse 28.

fränlria
mit höherer Töchterschulbildung für
Nachmittags zur Gesellschaft » .
veaufstchtigung dar Schul-
ardaltan meines 13jr. TöchterchenS
gesucht. 427»
S . Goldmann , Fabrikant

Oberursel Untere Werke.

Tücht. Rädchen
zur selbständigen Führung eines
Haushaltes ges. Schwedenpfad 16.

Löcht. Dieatmädchk«
sofort gesucht. 4257

Luisemstrahe 43̂ /« II.

Wohnung
von 4 — 5 Zimmern im Erdge-
sch»b mit elektrischem Licht, Gas
Rad , Gartenanteil auf kürzere
oder längere Zeit sofort zu vermieten.
Zu erfragen vormittags 3768

Schwedeupfad4, links 2 St.

Beamter
(Bauer Mieter ) sucht zum1. Nov.
oder später fch,a mddl heiz » ,
freundliche » Zimmer , « ngeb.
mit Preis u. K. 4268 » eschäftsst.

»leine3'3i»»n>
rvohmmg imtinterdml
an ruhige Lente zu vermieten.

Karl Bender
1645a Louisenstratze 6.

3 Zimmerwohnung
mit Gas, Wasser, und Zubehör zn
verm. Schmidtgasse2. (" 169u

2 kleine Wohnungen
an ruhige Leute zu verm. 3342a
Näheres Rind'iche Stiftsstraße 38

Mohnvaß

4277

MN

Zapf « Hsstellung
Hoffriseur ICesselschläger,

Bad Homburg Louisenatr . 87,
Zöpfe von Mk . 5 an.

Anfertigung und Ausbesserung sämtlicher Haararbeitung.
Ausgekämmtes Haar wird in Zahlung genommen.
Haar-Ieebachtungu. Behandlung bei Haarausfall,

Haarspaiteu. kahlen Stellen
verantwortlich für die Schriftleitung: Friedrich Nachmann; für

zu vermieten. 4158a
Näh. Luisenftr 26 III St.

Schöne 2998*
3 Zimmerwohnung

mit GaS, elektr. Licht, abgefchlest
Borplatz und allem Zubehör zu ver.
mieten. Wallftratze 3».

Ein Zimmer
Küche und Zubehör sofort zu verm.

Dorotheenstraße 11.3330a

2 Zimner und Küche
mrt Gas, parterre, zu vermieten.
2932a Louisenftroße 74.

Areis -Bekleidungsstellej
Bad Homburg v . d . Höhe

Infolge der überaus zahlreichen Anmeldungen
zu den Berkaufstagen am 16 . Oktober Kann
so lange der Vorrat reicht an jeden Käufer

nur ein Gegenstand
abgegeben werden.

Nachlaß-Versteigerung.
»« * 15. »» . « ts .. vormittag , halb lv ll

1 * ^sticht , 2. Schränke, 1 Küchcnfchrank, 2 Be»
1 Waschkommode. 1 Kommode. 1 Truhe. 1 Uhr. Bilder, Sdu
haus - u. Kuchengeräie. sowie l Landauer, 1 Pferdeschlitten

bialri  rrdSig® e9en/ftänÖe mtn  gleichbare Zahlung öffentlichm
Besichtigung vor der Versteigerung.

Homburg v. d. H„ den 11. Okt. 1917

Sn
Mdi

L

Engelbrecht , Gerichtsvollzieher.

Danksagung.
Für d,e vielen » eweise herzlicher Teilnahme hei der

Beerdigung meiner lieben Gattin, unserer guten Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

ni

|nn Maria Jahaanktte Kaik
geb. Werner

sowie für die trostreichen« orte des Herrn Pfarrer Wenzel,
dem evangl. Frauenaerein, und für die zahlreichen Bluinen.
spenden sagen herzlichen Dank.

Bad Homburg-Kirdorf, den 10. Oktober 1917

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes u. Bruders

Herrn Georg Raab
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Insbesondere
danken wir der freiw. Feuerwehr, dem Gesangverein Toncordia,
dem kath. »1  beiterverein. Turnverein und dem Klub Humor,
sowie für d'e zahlreichen Kranzspenden.

Bod Homburg-Kirdorf, 10. Okt. 1917.

Die trauerudkv Hinterblielieiltil.
2 Maasardenisohnaulk«
für sofort zu vermieten. 3085a

Joseph Kern » Louilenstr
den̂ Anzeigenteil: Heinrich Schudt; Druck und Vertag .Schudt's Buchoruckerel Bäö^Hömbür̂ ^ H^
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